
Kreıider, Thomas Was Sagt das Konzıl uUber dıe Kırche? Matthıias-
Grünewald-Verlag/Maınz 1966 49 S 9,80

Ge volume taıt partıe d’une collection de vulgarısatıon destinee presenter
les ense1ignements du Concile d’une anlere synthetique autour de quelques
grands suJjets tondamentaux. Icı, l s’agıt de l’Eglise. L’auteur reunıiıt les themes
concılıaires AauUtfOUr des tıtres sulvants: le peuple de Dieu, la sacramentalıte de
l’Eglise, le miıinıstere ep1scopal, pretres et lalcs, la saıntete ans l’Eglise, la V1e
relıgıeuse, Marıe dans le mystere de l’Eglise. ”auteur parfaıtement realıise SO  —

proOpO5S. Les pretres et les laics recoıvent excellent instrument de ravaıl quı
leur permet{ra de SU1Vre V 6C plus de fruit la ecture des documents concıliaires.

Recife (Bresil) GComblın

Lexıkon Jür T heologıe un Kırche, herausg. V, Josei Höf un arl
ahn 7 (Schluß-)Band: Teufel hıs Zypern Herder/Freiburg 1965
„Mıt dem and ist der alphabetische eil des ThK redaktionell ZU guten

Abschluß gekommen“ leıtet dıe Verlagsschriftleitung einen Begleitbrief die
Bezieher des weltbekannten un:! der deutschsprachigen katholischen gebildeten
Welt schon unentbehrlich gewordenen Lexikonwerkes e1n un: kündet gleich-
zeıtig d  ‚9 dafß neben einem austführlıchen Registerband noch ZwWweE1 weıtere Kr-
gaänzungsbande folgen werden, die saämtliıche Dekrete des Vaticanum 11 un seıne
wichtigeren Dokumente 1ın lateinischer Sprache W1€e offizieller 1mM Auftrag
der deutschen Bischöfe erstellter deutscher Übertragung bıeten werden. „Dazu
wird”, verbreitet sich dıe Ankündıgung weıter, „ähnlich WwW1€e be1 einem biblischen
Kommentar, ein VO  =) den malßgeblichen Konzilstheologen verfaßter historischer
uUun! theologischer Kommentar geboten, der 11 darüber Aufschlulfß geben wird,
welche Fragen das Konzil beantworten wollte un! beantwortete und welche
nıcht Am nde der Konzılsbäande wiıird mıt SCHAUCH Verweisen auf das Konzıl
un auf dıe ommentare jeder einzelne der zehn alphabetischen Bäande registriert,
der nach dem Konzıl und den Ereignissen der etzten Jahre einer Korrektur
der Erganzung bedarft. SO bleibt das ‚1hK auch in der nachkonziliaren eıt
aktuell“.

Wır begrüßen diesen Entschluß des Verlages als außerordentlich dankenswert:
denn nach den beiıden Fachgebieten > Zeitschrift hın, dem relig10onswiıssen-
schaftlichen W1E dem missionswissenschaftlichen, dürfen siıch die Fachleute WwWI1e€e
Liebhaber dieser Sachgebiete reiches un! wertvollstes Materıal erwarten. Diese
Aussicht ist angenehmer, als der 1U  —$ kurz besprechende Schlufßband der

spezifisch relig10ns- und missionskundlichen Beiträgen armste des yanzen
Werkes ist, W1€e das die alphabetische Anordnung der tichworte ben NVCI -

me1dlich macht Die relevanten Artikel AT Allgemeinen Religionskunde S1IN!
rasch aufgezählt: Teutel, Tod, Totenbräuche, otenkult, Iraum,
LTugend, Wıedergeburt, Wort, Wunder, Oa Zarathustra.
Die Beiträge ZUT katholischen Missionskunde erschöpfen sich ın kürzeren Artikeln
uber aan Thomaschristen, Vıetnam, el Väter.

Dafür se1 W1€e 1ın früheren Besprechungen noch hingewıesen auf einıge Beitrage,
deren allgemeıne philosophische der theologische Relevanz groß ist,
auch besondere Anliegen der allgemeinen Religionswissenschaft berühren und
beleuchten können. So S1N!' die grohben Artikel über g 1 selbst der
ber Ihomas und Ihomiısmus, über bel, Wahrheit A, von

genuınem Interesse un auch VO  e erheblichem informativem Reichtum. Der
Schlußhband ist wıederum ausgestatiet mıt einer Reihe VO  - typographisch VOrzug-
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lıchen Karten ZU Verbreitungsgeschichte einzelner Orden (wie der Antoniter, der
Dominıikaner, der Zisterzienser) SOWI1E ZUT Kırchengeschichte einzelner Bıstumer
Irier, Utrecht) WI1Ee anzCr Länder (Ungarn, I'schechoslowakei, Vereinigte Staa-
ten  9 Zentralafrika), terner mıiıt TEL Tafeln (19 Bilder) Z Urkundenwesen.

Auf das nunmehr 1m wesentlichen abgeschlossen vorliegende Werk zurück-
blickend, ist I1a  — versucht, sıch iragen: Wird das NECUC ‚IThK 1U  - wiederum
die gleiche Zeitspanne VO  w} nahezu eiınem Menschenalter W1€E se1ine Auflage
(1930—38 erstellt), 1Iso bıs nahe die Jahrhundert- bzw. Jahrtausendwende
heran der SaNzeCcn gebildeten Welt 1m deutschen Sprachraum dıe Sicht der
katholischen Iheologie 1n allen ıhren Hauptzweigen vermıiıtteln imstande
sein”? Oder W as reilich nıcht dasselbe ist wiırd dıe Welt die christliche
WIE die pluralıstisch indifferente) auf solche Dauer hiınaus ihre Informationen
über alle Catholica daraus schöpfen wiıllens sein? Wir fürchten, 1€eSs nıcht
hne weıteres zuversıchtlich bejahen können. AÄAus mehreren selen hiıer dafür
1Ur we1l Gründe namhaft gemacht, hne dafß dıe Unsumme VO  w Arbeit, diıe 1ın
den ber 000 Artıkeln des 'IThK aufgespeichert lıegt, auch NUuUr 1m
geringsten verkannt der geschmälert werden soll

Einmal mochten WIT ine beträchtlich lange Reihe VO  w Beiträgen SAr Kıirchen-
geschichte ausschließlich intormativ finden die JT atsachen außerlich
regıstrıerend hne jede Andeutung ihres Wesen un: Sendung der Kırche

wagenden inneren Gewichtes. Es WIT dies ZU größeren eıl dem
karg bemessenen Raum tür die meılsten dieser Artikel lıegen (wobei iragen
ware, ob nıcht doch durch Verzicht auft ine erhebliche Anzahl VO  e} Stichworten
Von vollıg okaler Bedeutung jener Raum erweıtern SCWECSCH wäre);: DU
kleineren eil ber scheint uns auch einer immer noch nıcht Sanz über-
wundenen allzu apologetischen Einstellung lıegen.

Es ist D eın ungeheurer Unterschied, ob {iwa ine konfuzianisch eingestellte
Regierung 1n China blutige Verfolgungsedikte die Buddhisten erläßt und
S1e durchführt (wie {wa 1m Jahre 544 Tr der ob dıe Kirche Christi iın
iıhren zentralen Organen Z Miıttel der Inquisıtion greift und handhabt nıcht
1Ur ın eıner momentanen schockhaften Verwirrung der Geister infolge akuter
Gefahr (etwa Ausbruch der Albigenserwirren), sondern Jahrhunderte hindurch.
Was wiegt das oft hervorgehobene Mäzenatentum vieler Kenaissance-Päpste
gegenüber dem, W as VO  H iıhnen versaumt wurde bıs 1ın die Tage des Irienter
Konzils? ÖOder, ein konkretes Beispiel anzuführen, ist ohl das 505 Saeculum
obscurum jene ber 150 Jahre währende schmachvollste Entwürdigung des
Kömischen Stuhles genugend gekennzeichnet durch jenen Beıitrag ın
206, der VOT allem nıcht vergißt hervorzuheben, dafß „LrOLZ aller Schwierigkeiten
der Kirchenstaat erhalten blieb und se1ine Ansprüche nach Suden und Norden
teıls verwirklıchen, teils starker betonen konnte“? der lıest INa  - 1m Beıtrag
ber Clemens eın Wort darüber, daß C der anfangs den unglücklichen
Templerorden den Fängen e1nes Philipp des Schönen entreißen wollte, schließlich
ıIn sklavischster Hörigkeit ihm gegenuüber ıhrem Untergang mitschuldig wurde
und auch seinerseits dıe Folter un: den Feuertod über ungezählte Unschuldige
befahl? Wie hell strahlt dagegen die diamanten klare Urteilssicherheit des el
richters Dante. des politisch hoffnungslos utopiıstischen Poeten! Über den
Borgia-Papst lex ander VI steht 318) lesen, ın der Auseın-
andersetzung mıt Savonarola habe staatsmännische Mäßigung bewiılesen, und
seın schrankenloser Nepotismus (wenn INa  } se1ıne Hörigkeit gegenüber seinem
Sohne Cesare BorJa ezeichnen will) habe der Kirche politisch besehen
noch Gewinn gebracht (durch dıe VO  } jenem durchgeführte Unterwerfung der
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Romagna und der Marken). Das abschließende Urteil über stehe daher noch
Aau5s5 (Man vergleiche solcher halbversuchter Weißwaschung einer Gestalt auf dem
Papstthron, über dıe VO Wesen der Kirche her gesehen in der Beurteilung Jangst
eın wanken mehr möglıch scheint, gegenüber dıe ausgezeichnete Charakteri-
sıerung t{wa des Garaffa-Papstes aul 1n 111 200 f 9 die uns WIE dıe
übrigen Beiträge aus derselben Feder als eın Muster erscheinen möchte solcher
VO  - der Aufgabe her gesehenen, 1n aller Gedrängtheit doch das Wesentliche
schöpfenden Kennzeichnung).

Man wırd mıt echt einwenden, derartige Diskrepanzen selen 1n vielbandıgen
lexikographischen Werken, sich Hunderte VO  - Hiıstorikern 1n die Bearbeıtung
der tichworte teilen mülßten, doch völlıg unvermeidlich. Das ist durchaus a

zugeben, und WIT möchten hier LUr der Hoffnung Ausdruck geben, möchte
sıch analog twa dem gewaltigen Umbruch un! Aufschwung 1n den Biıbel-
wissenschatten uch 1n der katholischen Hıstoriographie 1n der Zukunft noch
starker eın Abrücken VO  - apologetischen JTendenzen durchsetzen: 1n dem Maße,
W1€e WITLr sehen, da der Zertall der rein politischen Machtpositionen der Kirche
NUur der Stärkung iıhrer eigentlichen Aufgabe zugute gekommen ist, sollte doch
ohl auch 1n diıe Vergangenheıit zurück der lick dafür freier werden, W1€e VOI-

hängnisvoll jene Verkettungen 1mM Grunde sSteits SCWCSCHN sınd und W1E iraglich
jeder Irıumphalismus 1n der Kirchengeschichte, selbst der eınes Innozenz E
sich auswirken mußte.

Der andere der beiden Gründe, die vielleicht dıe Lebensdauer die über
Jahrzehnte hın andauernde Benützung des Werkes beeinträchtigen könnten,
scheint uns die Diktion 1n vielen Beıträgen und gerade 1ın inhaltlıch besonders
gewichtigen) se1n. Wır haben darauf schon be1 der Besprechung des ersten
Bandes 1n dieser Zeıitschrift hingewiesen: dieser Charakterzug hat sıch alle die
zehn Bande hindurch nıcht gewandelt. Wiederum ist auch daran vieles durch dıe
Raumknappheit bedingt; doch andert dies nıchts daran, da 1ine undurchsichtige
Dıiktion, Satze also, die INa wıederholt lesen muß iıhres Inhaltes gewils

werden, dıe Benützungsfreudigkeit des Lesers nıcht erhöhen. Ausländer
vollends, dıe über LIUT durchschnittliche deutsche Sprachkenntnisse verfügen,
werden VOT Satzen WIE dem folgenden sehr wahrscheinlich resignıert kapıtulieren
mussen. „Gott ist rst ‚gegeben‘, gibt siıch rst selbst, WEn einerseıits
nıcht NUur der ferne, abweichende, DUr immer 1mM Akt der Zuwendung iıhm abge-
wandt mıtbewulite Horıizont der I ranszendenz des (Greistes ist sondern selbst

sıch 1n seiner Herrlichkeit, obzwar streng Geheimnis 1ın Unbegreıiflichkeit
bleibend, das Leben der unmıiıttelbare ‚Gegenstand‘, ber unkategorialer Art!
des Menschen WIT: und WenNn andererseıts durch diese Nähe als ‚Gegenstand‘)
doch nıcht unter die apriorische Gesetzlichkeit des gelistigen Wesens der Kreatur
als solcher gerat und authoren würde, als selbst gegeben seıin  “ (Bd XY 79)

Dıies Beispiel ist keineswegs absichtlich herausgesucht, sondern dergleichen
Satzgebilde begegnen 1n den geschätzten Beıtragen jenes Verfassers immer wieder.
Wir möchten 1n Zweiftfel zıehen, ob dergleichen tiwa 1n vergleichsweise gleichen
Werken englıscher der französischer Zunge möglıch ware. Antoine de Rivarol
hat schon 17892 den folgenden Satz 1n lauter Grofßbuchstaben drucken lassen:

QUI PAS PAS Wir sınd versucht,
diesen Satz ZWAT nıcht dahin abzuwandeln: Ge qur n est pPas claır n est Das UurTaı,

ohl ber CGe quı n est Das claır dure has! Keıin Zweiftel darüber, dıe
eıt VO  w} 1980 un: 1990 WIT: noch erheblich kurzlebiger se1ın als die UNSCTIC, noch
kritischer 1n bezug auf die Darbietung alles dessen, W as bel ihr „ankommen”
soll Man mas das beklagen, zweckmäßiger ber erscheint doch, sich darauf
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einzustellen un! ihr nıcht verübeln, WCCIINn s1e Sätze W1€e den ‘ obigen nıicht
üunfmal lesen bereit ist, ıhn einigermalsen sicher verstehen.

Indessen 111 ja auch eın Lexikonwerk vernünftigerweise eın Opus ere
herennıus darstellen. Freuen WIT unl mıt dem Verlag, den Herausgebern und
iıhren rund 2000 Mitarbeitern, diese Bände besitzen, die den Forderungen
des Heute genugen un mehr noch denen des Morgen und Übermorgen
den Weg welsen.

Waegwan/Korea Olaf Graf OSB

N ew Chıina Polıcy. Some Quaker Proposals. ale University Press/New
Haven London 1965, P-., CIo 3‚_, 0,95

Sich für den Weltirieden einzusetzen, außer den wirtschaftlichen un polı-
tischen auch diıe humanen Gesichtspunkte bei der Lösung der Chinafrage be-
tonen und einen Ausweg Aaus der jetzıgen gefahrvollen Sıtuation zeigen, das
War die Absıcht der amerikanischen Quäker, dıe den vorliegenden Report
für das ÄAÄmerıcan Friends Servıice (‚ommattee erarbeıiteten. Lewis S kıns
zeichnet als GCONDENOT.

Vielleicht haben alle Miıtarbeiter dieser Studie die ın der Bibliographie auf-
gezahlten 7 Chinabücher gelesen. Vielleicht gehörten einıge VO  - iıhnen den
Quäker-Delegierten, dıe VOTLT 1960 Rotchina besuchten. Die Sympathie ist offen-
kundig, un: S1e hat ıhre (Gründe. Man meınt ernsthaft, auf s1ıeben Stufen, die
Z dargelegt werden, könne Washington ZU 1e] gelangen, namlıch ZUTr

Verständigung mıiıt Pekıng un - Lösung des Taiwan-Problems (42—59 Der
amerikanischen Reglierung wırd die „gefährliche und unheilvolle Politik“ ZUr
ast gelegt, dıe sıch 1945 1n die inneren Angelegenheiten Chinas eingemischt,
den Bürgerkrieg verlängert und dem chinesischen Volk viel eid zugefügt
habe urch e1in Zeugni1s des amerikanischen Generals Albert Wedemeyer WIT:
die damalıge Nationalregierung moralisch abgewertet, W1e überhaupt das Jahr-
hundert VOTL 1949 ıne eıt der Verarmung, allgemeıner Hungersnot, des Chaos
und der Unruhen SCWESCH sel. Nun endlich gehe den Chinesen besser. Wohl
die Mehrheit des Volkes betrachte dıe heutige Situation als großen Fortschritt.
China se1 wıeder ine Weltmacht, miıt der Ila  - rechnen musse.

Mit welchen Methoden dıie Kommunisten sıegten und W1E sS1e den militärischen
dieg 1n der totalen Diktatur erbarmungslos ausnutzten, wırd nıcht erwahnt. Die
verlogene Umkehr der Landreform ZUI völlıgen Enteignung wird nıcht beachtet.
Man schweigt auch über die beispiellose Hungersnot, die China VO  - 1959 bis
1962 erlıtten hat „Alleın VO Aprıl 1960 bis ZU November 1961 fıelen twa
10 Millionen Menschen der Hungersnot ZU Opfer” DOoMEes, Politik uUN: Herr-
schaft 2n Rotchina, 39) Daran WAar die Mißwirtschaft der staatlichen Volks-
kommunen mitschuldig. Angesichts dieser verschwiegenen Tatsachen der Regie-
Iung in Taipei „rauhe politische Unterdrückung“” der Bevölkerung alwans VOI-

zuwerfen, ist ungerecht.
Bei aller Anerkennung der persönlıchen Überzeugung der Verfasser muß Iso

festgestellt werden, daß ihre Darstellung einselit1g ist und der sechr komplıizierten
wirklichen Lage nıcht gerecht WIT:! Es gab un gıbt solıde Gründe, Pekıng
gegenüber vorsichtig se1n. Die Kriegsdrohungen des Marschalls Lın Piao, die
Kulturrevolution und der Jlerror der Roten (rarden veranschaulichen 1n CI -

schreckender Weise den gefährlichen Charakter der totalen Diktatur.
Augustin/Siegburg Joh Fleckner SVD
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